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der gesrtznchcn ^feicrtage. —
zugestölt , monatlich 70 Pfg . ,
>en Ablagen abaeholt, monatlich

- »«»aabe täglich mit Lu»nahme Sonntag «
« bonnementsprriS r in« Hau« durch Tr
^ icliäbrlich Ml . 2.10. In der Expedition und den Ablagen abgeholt, monatlich
«0PM - Bei der Post bestellt imd dort abgeholt Ml . 2.10, durch den » rtefträger

in« Hau« gebracht Ml . .62 vierteljährlich

Redaktion und Gxvedttto » «
Luifenstratze 3t .

Telefon : Nr. 128 . — Postzeistmgrlifir : Nr. Sit ».
Sprechstunden der Redaktion : 12— 1 Uhr mittag«.

RedaktionSfchluß: '/, 10 Uhr vormittag «.

erate , die einspaltige , kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg Lokal - Juieia ::
ger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬

seraten für nächste Rümmer vormittag ? */,9 Uhr. Größer- Iröeratr müffen
tag « zuvor, spätesten« S Uhr nachmittags , aufgegeben fein. — Geschäftskunden
der Expedition : vormittag » V,S —1 Uhr und nachmittag? von 2 —'/,7 Uhr .

Erkies Klatt.
FaS 2g3

Karlsruhe, Sam3tag den i . Juni 1907.
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One «'« heutige Rümmer umfaßt mit

dem Önterbaltungsblatt a Blätter mit

tueammen io Seiten .

„Mir Pfarrer". *)
g| ist noch nicht lang « her , daß Kutter mit

. m Buche : Sie müssen hervortrat ; mit
- • - - die wurzeltief « Un *nft mächtigen Anklage gegen die wurse

abrhaftigkeü der christlichen Gesellschaft .
Die neue Streitschrift trägt ganz verwandte

gj^ t. Erkenntnisse sind befestigt , Stoff und Form
aöenthalben konzentrierter . Es ist der cmsPruchS-

Zweck dieser Zeilen , die Parteigenossen ener -

ch auf ein « literarische Erscheinung hinzuweisen ,
>» sich durch ungeheure persönlich «

„ iucht , durch rücksichtslosen Radi¬
kalismus turmhoch über alle - hin -

veghebt , was uns bislang an christlich -
sozialen Argumenten dargeboten wurde .

Die Eigenart des Kutterschen Standpunktes läßt
sich mit wenigen Sähen bezeichnen . Kutter
« nterstützt mit unbedenklicher Offen¬
heit die politischen und insbesondere
hie wirtschaftspolitischen Forderun¬
gen der Sozialdemokratie . Aber er
sucht die Begründung der sozial¬
demokratischen Forderungen nicht
aufdem Gebiet der materialistischen
Erichichtsauffassung . sondern im
Geiste des Evangeliums . Kutter ein

S'
sicher Sozialist : dieser Sachverhalt , der in dem

keine systematische Erörterung erfährt , wird ,
so scheint mir , aus dem Ganzen des Buches
-ur b,erlüge bewiesen . Wir stehen nicht an , den
Pmrrer als unfern Freund zu begrüßen — mag
auch die Ableitung seiner sozialistischen Ge¬
danken unserem wissenschaftlichen Weltbilde nicht
zusagen .

Ties Problem sei zunächst zur Diskussion ge¬
stellt : wie verhalten wir uns zu der Idee eines
neuchrisilicheu Sozialismus ? Um Mißverständ -
Wen vorzicheugen : bezeichne ich Kutters Lehre
als christlichenSozialismus , so lehne ich in Kutters
Interesse jeden Anklang an gewisse parteimäßig
Vertretene christliche Sozmlistentümeleien ab . Mit
Herm Stöcker hat Kutter nichts zu tun : er ist
eine revolutionäre Protestnatur , jener der hervor¬
ragendste Typus einer kirchenchristtich gefärbten ,
stoikonjervativcn Reaktion , die sich durch pseudo -
soWlistische Zuvorkommenheiten empfehlen — und
dtt 'ürken möchte . Ich betone es abermals :
Cläckerjche Tendenzen liegen Kutter völlig fern .
Sri » lshristentum ist auf den großherzigsten Gottes -
ScLanlen gegründet . Hier fehlt alles unangenehm
Pastorale, alle pfüsfifche Bevormundungssucht . Tie
-tclizi .al wird als ein demokratischer Faktor
«neesprochen.

»Evangelium und Leben unheilbar auseinander
-gerissen — das ists , was wir erblicken, wohin wir auch
die Lugen wenden . Es ist so , seitdem sich eine geistliche
Lreauisalion , Kirche genannt , des Evangeliums be-

hat, um cs zum besonderen Gegenstände ihrer
f Fürsorge zu machen ; seitdem Priester das Evan -
LAtnuu verwalten und es gang und gäbe in der Welt
b'Mwmden ist , das Göttliche mit einer Kirche zu identi
'

feieren . Ja , so ist eS : das Evangelium , das ein
s Menschheitsevangelium ist, hat sich zu einem K t r

chenevangeltum umgewandelt . Es sollte die

' «mV Hermann Kutter : Wir Pfarrer . Leipzig . Hästel .E . Drei ? 2 Mk.

2-wei -unmoderne JVlenleben.
Sioit Harro Köhncke , Hamburg .

(Rachdr . Verb .)
(Fortsetzung folgt .)

8.
An HanS .

wer hätte das gedacht, also auch die Herren der"
^ pst'.ng find neugierig ?

erri
u’

«i,
C9 " ** * 0on3 gleichgiltig , ob ich alt oder jung ,

reich , hübsch oder häßlich bin ? Wir wollen
och nur unterhalten über die Dinge der Zeit , über

- gen,
,

die in der Luft liegen und über die nachzu-
»is re dflicht eines jeden ist, der sich ein Verftänd «
j tut da .. Tun und Treiben der Menschen erwerben

W ‘ « * »Uen will .« rct mnA» ., . . . . .' machen Sie nur kein böses Gesicht,^ ^ -ü>: ,ch scherze nur .
bbee

eS sthr wohl begreifen , daß man auch etwas
Mon

"^^ ren Menschen orientiert sein möchte, wenn
« mm s 0 d' stig mit ihm beschäftigt und in ihm einen

'
(q

* onen, gleichgesinnten Gesellschafter gefunden hat .
Buch gelesen habe, daS mich so recht

i . : - ,a*' dann versuche ich eS auch, irgend ettvas über
, . « Heran erfahren , und ich freue mich sehr, wenn
» en ftnde , nach biographischen Aufzeichnungen

«rdcgang zu verfolgen . Mir ist e » jedenfalls ein
.0en’ das Werden und Sein eines Menschen in

»r rn. i»
1'® ?u dringen mit dem Inhalt seines Buches ,w« n Interesse erregt hat.

<r htif ■ nuu ^ Dn öon dem Verfasser einer BucheS,
speziell für mich geschrieben hat , dem ich,

er von meiner Existenz eine Ahnung hätte ,
3 gleichgiltig wäre , so gilt da» erst recht von

Freund , der Sie mir durch Ihre nur für
stimmten Briefe ganz besonders nah« getreten

D °«

Lust sei», dir alle atmen , « der es ist die Stick -
luft einer besonderen Kaste . . . . Was soll
dieser grause Unverstand ? . . . Wa « hat . der Herr
Pfarrer ^ denn eigentlich zu sagen ? Da « Evangelium ?
Welche» Evangelium ? Da « freisinnige oder da« ortho¬
dox« ? Er , der al« der Sprecher für den lebendigen
Gott der ganzen Gesellschaft entscheidende Dinge sagen
sollt«, lispelt einige verzagte und verschwommene Ln»
fichten, wen« er überhaupt nach Hersagen der au «,
wendig gelernten Predigt noch etwa « zu sage« hat.
Dafür entschuldigt man sich dann durch allerhand
lieb » kleine Dienstleistungen .

al « Mitglied von Vereinen und Komitee «, womit man
seine ftagwürdige Existenz al « Pfarrer und »Seel -
sorger' wieder in« bedroht« Gleichgewicht zu heben
hofft . '

Gibt eS eine bessere Karikatur des modernen
TtadtpfarrerS ? DeS modernen Durch schnittSpfarrerS
zum mindesten ? Und ist diese Karikatur
nicht wahr ? Haben wir sie nicht überall und
überall gesehen ? An ihr hat Kutter keine « Teil .
DaS ist dem Manne erspart , der seinen Gott in
diesem StUe glaubt :

. . . . . lastet die Menschen machen. Gott tritt nicht
in Konkurrenz mit ihrer Wtstenschaft und Kunst. Er
hat gegen ihre Technik nicht da« geringste einzuwenden .
Ihre Theorien und Hypothesen alle , Darwinismu » und
andere « mehr, umfaßt sein unendlicher Geist mit dem¬
selben lächelnden Vermögen , wie e» seine Sonne tut ,
wenn sie den Theoretikern auf « Papier scheint. Zu
ih« steht nicht « im Gegensatz, auch der Atbritzmu»
nicht . *

Weiter , meine ich , kann man nicht gehen . DaS
ist kein sMmpf alüetzamentarischer Standpunkt .
Man kann der Gottesidee schlechter¬
dings keinen grenzenloseren Umfang
zuweisen . Und , gestehen wir eS ruhig , wie
groß muß daS Herz sein , daS diesen Gott noch wie
einen persönlichen Weltgeist zu fassen vermag .
Ich habe die Empfindung , als ob Kutter dem
Gottesbewußtsein de» Stifters der christlichen
Religion nahe komme : einem Gottesbewußtsein ,
das heute fast nur mehr in verzerrter Gestalt existiert .

Aber nun — und ich hoffe , Kutter gerecht ge¬
worden zu sein — die Einwände , die sich vom
Standpuntt unserer Weltbetrachtung , vom Stand -
puntt der Sozialdemokratie ergeben .

Konnte Kutter au » feinem GotteSbewußtsein tat¬
sächlich die Forderungen der Sozialdemokratie ge¬
winnen ? Ist eSihmgelultgen ? Haler
eS vermocht , zwischen den drängenden
TageSfragen und der großen be¬
wegenden Kraft , die er entdeckte ,
wirkliche Beziehungen herzu stellen ?
Er hat sich in persönlicher Arbeit heiß darum be¬
müht , die allgemein st e und höchste
Voraussetzung des Sozialismus zu
finden : er fand den evangelischen
Gott . Bei einem groß und allgemein
gefaßten Ergebnis inneren Ringens blieb er
stehen . Das Technische einer neuen WirtschaftS -
organisatton und Gesellschaft soll sich, so glaubt er.
„ von selbst und ohne besonderes Kopf¬
zerbrechen " ergeben . Der neue Geist ent¬
scheide ; ja mehr , er erzeuge die bessere Zukunft
bis inS Einzelne . Automatisch erstehe dann der
Staat der Zukunft . Wir fragen dagegen : liegen
Demokratie und Sozialismus , so wie wir diese
beiden Ziele politisch verstehen , überhaupt i n d e r
Logik des neuen Testament » ? Kutter
will offenbar die polittsche Demokratie und den
ökonomischen Sozialismus . Hier diskritieren wir
nicht . Aber können Demokratie und Sozialismus

tatsächlich durch eine reine christliche Religion be¬
gründet werden ? Diese Frag « ist zunächst o b -
jektiv gestellt . Ich weiß mir nicht zu helfen :
mir erscheint da» Christentum , gerade in seiner
reinsten Form und in seiner charakteristischsten
Ausprägung , als der Zustand innerer Ab¬
wendung von allen ausgesprochen „ materiellen "
und selbst irdisch - wissenschaftlichen Problemen . An
dieser Tatsache wird der bloße Gedanke deS
christlichen Sozialismus zum Widerspruch .

Und nun geschichtlich und subjektiv zu reden .
Hat sich daS Christentum je in der Geschichte al «

Garant der Demokratie , der politischen wie der
ökonomischen , erwiesen ? Ist di « wirtschaftliche Ent¬
wicklung deS christlichen Abendlandes nicht tat -
sächlich mit brutaler Berständnt » -
lostgkeit oderGleichgiltigkett anden
hilflosen Protesten kanonischer Be¬
denken vorbeigeschritten ? Hatte nicht
im Rahmen der christlichen Gesellschaft die Ent¬
wicklung deS Kapitalismus freien Raum ?
Gab es nicht in der Gemeinschaft der angeblichen
Vorzugschristen , der Priester , die ungeheuerliche Er¬
scheinung einer Rangstufenleiter ? Ist nicht ,
um meinen Einwand auf die einfachste Formel zu
bringen , da » Christentum Kirche geworden ? Hat
nicht die Geschichte der christlichen Gesellschaft den
wahnsinnigen Rechtsaedanken der „ Religion » -
Hoheit " geschaffen ? War Luther nicht poli¬
tischer Absolutist ? War da » Papsttum nicht
die kirchliche Erscheinungsform der Monarchie ?
Gab eS nicht einen Kirchenstaat ? Läßt
sich ein t o l l e r e r Widerspruch erfinden , al »
eben die Idee , die Tatsache gar oeS Kirchenstaat » ?

. Genug . Die Geschichte selbst berechttgt un » dazu ,
die politische Satisfakttonsfähigkeft de» Christen¬
tums anzuzweifeln .

Und , auf die Gegenwart zu kommen , wie steht
es heute mtt der subjektiven Geltung des Christen¬
tums ? Gibt eS heute Christen ? Ist nicht
eine so hohe , so wahrhaft christliche Persönlichkeit
wie Kutter eine fast einzigartige Ausnahme ? ES
ist nicht zu leugnen : daS Chrrstenftlm ist in der
Dynamik deS modernen Gesellschaftslebens fak -
tisch bedeutungslos — nein , eS ist bedeut¬
sam als Lüge , als heillose » Mittel zur
Beherrschung der arbeitendenKlasse .
bedeutsam auch deshalb , weil sich hervorragende
Geister der objekiven Unmöglichkeit der Verquickung
christlicher und polittscher Gedanken noch immer
nicht bewußt sind . Mag die Zukunft un » auch
religiöse Massenbenegungen bringen : wir erwarten
das dauernde Heil nicht von den Flammen eine »
neuen Christentums (und fei e» selbst , wie Kutter
mtt hochachtungswürdiger Unbefangenheit eS will ,
von allen unmöglichen biblischen Zumutungen ge¬
reinigt ) — sondern von der Fruchtbarkeit des s o-
zialistischen Materialismus .

Es ist begreislich — damit komme ich zum
Schlüsse — , daß Kutter , weil er von übersinnlichen
Bedürfnissen so mächtig bewegt wird , den Charakter
des sozialistischen Mateciallsmu » verkennt .
Wa » die Geschichte der Philosophie dem Worte
Rtaterialismus Widerwärttges angeheftet hat , da¬
für darf man indes den sozialistischen Ma¬
terialismus nicht verantwortlich machen . Er tut
nichts anderes als die » : er konstatiert für
da » gesellschaftliche Leben die Ab¬
hängigkeit geistiger BildungSzu -
stände von ökonomischen Voraus¬
setzungen . Wer die eklatante Richtigkeit dieser
Ansicht geschichtlich nicht zu sehen vermag , dem ist
einstweilen einfach nicht zu helfen .

Aber Kutter selbst bewegt sich mehr als gelegent
sich in den Gedankengängen deS sozialistischen Ma

wäre e« ja , wenn wir Zeit und Ort
' "ui uns die Hand zu drücken . — Ja , und
ich das nicht.

rd«
unfct Briefwechsel würde darunter leiden ,

tndestrn« an Unbefangenheit verlieren . Es könn¬

ten sich ohne unsere Absicht , sa ohne, daß wiSun « deffen
recht bewußt würden , allerlei Rücksichten einschleichen,
die nach meiner Ansicht die Frische und Natürlichkeit
unserer Sprache beeinträchtigen mühten .

Bleiben wir also vorerst noch da«, wa » wir sind, ein
T und ein j).

Damit ist nicht ausgeschlossen, daß wir un« gegen¬
seitig ein paar Notizen geben , die Material für einen ge-
Hz - n Steckbrief liefern . Ich will gern den Anfang
machen, und wenn Sie mir folgen wollen , dann werde ich
die mir fremden Herren , denen ich in irgend einer Ge-
sellschaft begegne , immer daraus ansehen , ob Sir wohl
darunter sein könnten.

Also : Ich Hab« dar dritte Jahrzehnt bald vollendet ,
bin mittelgroß , dunkelblond und blauäugig . Mein vor
zwei Jahren verstorbener Mann war zehn Jahr « älter
als ich ; er nahm in der hiesigen Handeiswelt eine sehr
geachtete Stellung ein.

Meine Mutter habe ich schon früh verloren . Mein
Vater war Arzt , und von ihm habe ich wohl die philo,
sophische Ader geerbt , die mich veranlaßt , die Dünge
dieser Welt etwas genauer zu betrachten und sie nach
ihren Ursachen und Folgen , also nach ihrem wahren
Werte abzuschätzcn .

Im Sommer reise ich auf etwa zwei Monate inS
Gebirge und an die See , kneipe Licht und Luft und Wal -
dcsduft so viel , daß ich die übrig « Zeit des Jahres davon
zehren kann.

Meine hiesige Umgebung nehme ich, wie sie ist, und
suche damit so gut auszukommen , wie nur irgend mög¬
lich ist .

DaS wird mir nun freilich oft nicht ganz leicht, denn
— na , Sie werden et ja wissen — man begegnet mehr,
als e» erträglich ist , philisterhaften Anschauungen , die oft
nicht « andere» sind als ein Deckmantel für auf geheimen
Abwegen begangene Sünden , von denen niemand etwas
wissen darf . Unsere gute Gesellschaft ist spröde und
prüde wie eine verschroben« englische Miß . die schon ihr
skoclcinx ! lispelt , wenn sie daS Wort Bein oder Strumpf
hört. Alle«, war menschlich und natürlich ist . hat nur
einen inoffiziösen Kurswert , und aurschliehlich da«, wa«
gesellschaftsüblich ist in Sprach«, Ton , Kleidung , Bewe¬

gung , Portemonnaie und
^
Dankkonto, totrFTn aller Form

honoriert .
Haben Sie einmal an einer großen Abfütterung in

einem sehr vornehmen Hause teilgenommen ?
Wenn nicht, dann ist Ihnen eine prächtige Gelegen¬

heit , Menschenstudien zu machen, bisher entgangen .
Beinahe alle« ist maskiert ; denn fast niemand gibt

sich , wie er wirklich ist ; jeder, hat mit dem Festgewande
auch einen eigen» für die Gesellschaft präparierten Men¬
schen angezogen .

Einige Ausnahmen können allerdings Vorkommen:
Menschen, die so fest im Dattel fitzen , daß niemand um
ihre Sicherheit zu bangen braucht.

Sehen Sie dort einen alten Herrn stehen, der sich mit
der Frau de» Haufe » unterhält ? An allen Börsenplätzen
der Welt kennt man seinen Namen und honoriert seine
Wechsel. Er ist nebenbei ein sehr gebildeter Mann , der
nicht nur di« Welt von einem Ende bi« zum anderen
kennt, sondern der sich auch Einsicht in Gebiete ver¬
schafft, die sonst dem Kaufmann fern liegen .

Weiterhin steht ein Gelehrter , ein Mann von wohl¬
verdientem Weltruf , den in seinen Gesellschaften zu sehen,
auch der erste Multi -Millionär al « Ehre betrachtet.

Auf der anderen Seite in einem Kreise von Damen
sehen Sie einen Künstler , einen Mann , der so sicher
dasteht, daß ihn niemand übersehen darf , der sich nicht
selbst au« der guten Gesellschaft aurschließen will .

Da haben Sie , mein Freunds drei Typen , die eS nicht
nötig haben, mit einer MaSke in die Gesellschaft zu
gehen . Wenn Sie nun noch den Mann im bunten Rock,
besonder« wenn er vom alten Adel ist , auSnehmen , dann
müssen Sie sich schon den Rest draußen besehen, wenn
Ei « wiffen wollen , wa« und wieviel denn eigentlich dahin¬
tersteckt .

Wo die Damen bleiben ? fragen Sie .
Ja , darf ich al« Frau über diese richten?
Ich fürchte, hier geht mir die Objektivität verloren ,

und wenn ich trotz dieser Unsicherheit im Urteil eine
Kritik wage , so brauchen Sie derselben ja nur einen be -
dingten Wert beilegen .

Zuerst stelle ich Ihnen einen kleinen Kreis von älteren
Damen vor — alte gibt e« bekanntlich gar nicht — di«

terialismu » . Keinen Augenblick steht Kutter an ,
rnoraltschs Anforderungen zurückzuziehen , die btt
unter den Druck geistig verelendender Verhältnisse
gebeugte Arbeiter nicht erfüllen kann . Er sagt
zum Beispiel :

„Weil da » Suhrre Leven so schwer und dumpf
ihnen lastet , habe» di« Masten kei» Jnvrnleden wehe . .
Wie soll man auch von einem Arbeiter , der sein drücken »
de« Tagwerk bi» zur totalen Erschöpfung der Kräft «
absolviert hat, noch verlangen , daß er für sein« „Seele
sorge "

; wie kann man von ihm fordern, daß er sich
selbst und sein« Familie im „Worte Gotte« erbaue "

,
wenn er seine Familie kaum in der Mittagsstunde z»
kurzer Mahlzeit zu sehen bekommt; wie ihm da« A»
sinnen stellen , „HauSandacht" und dergleichen zu hat¬
ten , wenn e « ihm auch am bescheidensten Raum « fehlt ,
um so etwa « würdig und ohne Störung durchguführes 1
Gestehen wir e« un» nur : durch dir Herrschaft de»
alle » zerstörende « KapiialtSmu « ist auch da « religiös »
Leben de» Arbeiter » erstickt und vernichtet ward««. I »
der Luft , die unser Proletariat atmen mutz , kank da»
Innenleben nicht gedeihen. Sorgen , Angst, Erbitto -
rung , verbunden mtt fast ununterbrochruor leiblich«
Rot und Entbehrung , haben ei zugrunde gerichtet.
Dafür , daß heut « Hunderttausend « „ohne Gott "

, „ohne
Frieden de» Herz ««» ", „ohne Glauben " dahinledr«,
trägt der K«pitall »mu», dann der diesen begünstigend»
Staat , di« Gesellschaft endlich , die ihn zum Wirtschaft,
lichen System erhoben, » ich« dir Sozialdemokratie , dir
Schuld . . .
Nun , die » ist sozialissischer Materialismus , und

mir bleibt eS unverständlich , wie sich Kutter unter
diesen Umständen gegen unseren Materialismus
kehren konnte oder wollte . Er konnte e« in der
Tat nur auf Grund eines falschen oder unklaren
Begriffs vom sozialissischen R . aterialiSmuS . Ein »
andere Frage ist '», wie gesagt , ob sich auch Kuiter 'S
Materialismus mft evangelischen Argumenten ver¬
trägt .

Die Parteigenossen mögen selbst urteilen . Jeder ,
derer irgend vermag , lese da » Buch .
Wie herzerhebend ist eS allein , in diesem mise¬
rablen ästhetischen Zeitalter einen u n affek¬
tierten stilistischen Künstler kennen zu
lernen I DaS ist Nebensache , allerdings . Wich -
tiger ist, daß in diesem Buch « Lebensfragen
vorgetragen werden , an denen wir , je ttefer wir
unsere sozialisttsche und demokratische Weltanschau¬
ung zu gründen ttachten , nimmer

Vorbeigehenkönnen .

badische politirr.
Einer Geschichtslüge ,

die durch di« EntschuldigungSmanöver der nntionallibo »
ralen Preff « in Sachen 1>r» Ltick^oaHlabkümmen« «Uifg«»
kommen ist und die Herr Ammon im Sckwäb. Merkur
zu dem Zloecke auftischt, die Sozialdemokratie zu ver¬
dächtigen , muffen wir den Boden entziehen. Wir tun da»
nicht gerne , denn ek schien uns nachgerade genug de»
„grausamen Spiel » "

. Allein wenn die nattonalliberal «
Presse , allen Verwarnungen zum Trotz , fortfährt , dir
geschichtlichen Tatsachen in ihr Gegenteil umzukehren un»
wenn mit diesen geschichtlichen Unwahrheiten
dann gegen die Sozialdemokratie in verdächtigender Weif »
gehetzt wird , so haben wtr die Pflicht , der Wahrheit
zu ihrem Recht« zu verhelfen . —

Herr Ammon schreibt im Schwab. Merkur :
AI» geschichtliche Wahrheit kann jetzt für festgestelll

gelten , daß der entgegenkommende Artikel der Mannh .
Volksstimme vom 21. Oktober 1805 am gleichen Tag
nachmittag » in der Karlsruher Versammlung der
Blockführer bekannt wurde und daß auf Grund diese»

zugleich den größten Reichtum ihrer Männer repräsen-
tieren .

Worüber sie reden ? Fragen Sir lieber, worüber sie
nicht reden.

Sie reden nicht vom Geschäft, vom Handel , von drr
Börse , denn davon verstehen sie nicht » , und, wa» dir
Hauptsache ist, die Männer würden auch dazu scheel sehen.

Sie sprechen auch nicht von den schlechten Dienstboten ;
daS wäre unfein , und daher überlaffen sie die» Getratsch«
den Damenzirkeln de» Mittelstandes .

Ueber Kunst und Literatur unterhalten fir sich nur
soweit , als sie die Kritiken ihrer Tageszeitung noch im
Gedächtniffe haben.

Von den Genüffen der Tafel redet man ja kaum mehr
in den getoöhnlichen gut bürgerlichen Kreisen, also hier
ganz gewiß nicht.

Ja , womit in aller Welt beschäftigen sich dann dt«
Damen ?

Etwas mit den Wohltätigkeitsvcranstaltungen , etwa »
mit den protektionSwürdigcn armen Teufeln beiderlei
Geschlechts, etwa » mit der Mode, etwa» mit den zurück ,
gelegten oder beabsichtigten Reisen , etwa» mit neuen
Bekanntschaften , die man gemacht hat, recht viel mit Ber -
lrbungen , Heiraten , Geburten , Taufen , Sterbefüllen in
verwandten und bekannten Kreisen, wobei die Rcdisane «
gewiß nicht zu kurz kommt.

Ein anderer Krei» besteht aus Damen de» Mittel¬
alters , den sogenannten jüngeren Damen . Signatur i,
Koketterie , Dilettantirmu » in allerlei Künsten und Wis¬
senschaften, Ladenpraxi » und im übrigen gleich der vor¬
hergehenden Gruppe .

Dritter und letzter Kre!» : Backfische und solche , die
es noch gern sein möchten.

Handelsartikel : Biel Koketterie, gemischt mit gut
imitierter Naivität , viel Heimlichkeiten, die nur die best«
Freundin erfahren darf, viel Schülerweisheit , viel Jw >
tcreffc für Kunst und noch viel mehr für berühmte Künst¬
ler männlichen Geschlecht » , viel Literatur , besonder» von
der offiziell verpönten , viel Jntriguen .

Ob ich mich in dieser Charakterzeichnung wirklich
selbst der Medtsanc « schuldig gemacht habe?

Ich glaube nicht ! denn die wenigen AuSnobmen v«
«, dag dadurchder Regel verschwinden so sehr in der Mengt ,
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Urttkrstl W, Blockführer iBt* telegr. Anfrage an den
Soztalistenführer DreeSbach richteten. Die VolkSstimmc
hatte die Richtigkeit bestritten und angeblich in
Interesse der Wahrheit sich zu ihren Enthüllungen ge-
nötigt gesehen . Dieser Beweggrund ent -
ö « hrtr also der Unterlage und man wird
nicht irren in der Annahme, dass der eigentliche Be
Weggrund In dem Verlangen bestand , die Blockführer
bloss, » stellen und die Blockparteien zu schädigen .
Die veränderte Stell ung der Parteien zu
einander findet hierdurch mittelbar eine Bestätigung
War Herr Ammon hier al» geschichtliche Wahrheit

holportiert, ist ein « faustdicke geschichtlicheUnwahrheit ,
( er gegenüber wir folgende Tatsachen feststellen :

Am Morgen nach der LandtagShauptwahl (20.
Oktober) kamen nacheinander drei Herren , zwei Alb
ktderale und ein Demokrat auf die Redaktion des
Volkksreund , um hier über die Stellung der So¬
zialdemokratie wegen eine- eventuellen Zusammengehens
zwischen Block und Sozialdemokratie für die Stichwahl

^ u sondieren. Die Herren waren zwar . ohne Auftrag "

. gekommen , aber man weiß ja, wie solch« Dinge gemacht
werden. Am Abend kam in . höherem Auftrag " ein an¬
derer Herr zu dem Genossen Kolb . Es fand dann
nicht in der Wohnung Kolbs — eine Besprechung statt ,
deren Ergebnis die Anfrage an unfern verstorbenen
Genossen Dreeöbach war , ob und wann er zu spre¬
chen sei.

Der Artikel der Volksstinime war in diesem Stadium
der Verhartdlungen noch nicht einmal geschrieben , 8«
schweige denn veröffentlicht. Di « Initiative zu dem
Stichwahlabkommcn ist also vom Block auSgcgangen.
Sollte auch diese Feststellung noch nicht genügen, den
Lügereien und Verdächtigungen, wie sie jetzt Herr Amnwn
kolportiert, ein Ende zu machen , so können wir noch etwas
deutlicher werden. Wir dächten , gewisse Leute hätten
aber immerhin ein Interesse daran , diesen Lügereien
und grundloser: Verdächtigungen über die Stellung und
Haltung der Sozialdemokratie beim Stichwahlabkommen
vom Jahre 1905 ein für allemal einen Riegel
» orzuschieben , zumal Herrn Ammon gegenüber,
der doch nur die Geschäfte der Reaktion besorgt. Wir
« ollen uns mit denr neuesten der blöden politischen Er¬
güsse dieses AllerweltSgescheitl « nicht weiter befassen , da
wir annehmen , dass von berufener Seite der
Ente , die dieser Herr im Schwäb. Merkur über die „ge
schichtlich « Wahrheit " der Vorgänge beim Stichwahl
abkommen aufftattern liefe, der Kragen umgedreht wird .

Mit einer raffinierte » Geschicklichkeit
betreibt der Badische Beobachter die Hetze gegen die
Rationalliberalen wegen des Stichwahlabkommens mit
der Sozialdemokratie bei den letzten Landtagswahlen .
Freilich brauchts zu solcher Geschicklichkeit nicht viel,
nachdem die Nationalliberalen sich so ungeschickt wie nur
irgend möglich in der Cache benommen haben. Anstatt ,
wenn man es schon für der Mühe wert hielt , auf die sehr
durchsichtige Hetze der ZentrumSprcff« sich polemisch ein-
zulaffen, zu dem , was geschehen war , mannhaft zu
stehen und es zu verteidigen, brachten die National -
liberalen nichts als Entschuldigungen vor, womit sie der
ZrrflramSpresse nur immer wieder Wasser auf di«
Mühlen leiteten . Diese wälzt fich förmlich vor Ver¬
gnügen und der Badische Beobachter überschlägt sich täg¬
lich in seinen Purzelbäumen .

Die sozialdemokratische Presse hat fich zunächst zu.
rückgehalten. Nachdem aber da» läppische Benehmen der
liberalen Presse, wie man so zu sagen pflegt, über die
Hutschnur ging, haben wir durch die Fixierung der
historischen Tatsachen jene» Stichwahlabkommens Stel¬
lung nehmen müssen .

Daß die Tinge eine solche Entwicklung genommen
haben, daran trägt nur die nationalliberale Presse di«
Schuld. War cS denn eine Schande, eine ultramontan¬
konservative Kammermehrheit zu verhindern ? Wenn
nicht , dann brauchten sich die Nattonalliberalen auch in
keiner Weise zu entschuldigen . Liegen die Dinge in
Baden einmal so —- und da» kann doch nicht bestritten
werden — dass ohne die Sozialdemokratie
die reaktionäre Flutwelle nicht mehr zurückgedämmtwer¬
den konnte und nie mehr zurückgedämmt werden kann,
so hat daraus jeder denkende Politiker die Konsequenzen
zu ziehen, auch wenn ihm das persönlich und politisch
nicht gerade angenehm ist. Politik macht man nicht mit
dem Gefühl , sondern mit dem Verstand.

Die Rationalliberalen haben zwar — der Not gehor¬
chend — die taktischen , nicht aber die allgemein
politischen und prinzipiellen Konsequenzen
gezogen . Das war de: Fehler . Sie ernten jetzt nur die
Frucht ihrer politischen Kurzsichtigkeit und Engherzigkeit.

da? Gesamtbild sich auch nicht in der kleinsten Schattie.
rung ändert .

Ich ärgere mich über meinen eigenen Brief , lieber
Freund , und will dahrr Schluss machen . Gescheite » würde
ich heute doch nicht zu Papier bringen können .

Ist doch zu dumm , dass man fich durch derartige Re¬
flexionen um seine gute Laune bringt . Grete .

( Fortsetzung folgt. )

Sprekplan des Kroßh . Kostheaicrs.
Sonntag , 2 . Juni . B . 64. Die Zauberflöte , Over

in 2 Akren, Musik von W. A. Mozart. Anfang 7 Uhr,
Ende nach 10 Uhr ,

Dienstag , 4 . Juni . 8 . 66. Hnsarenfieber , Lust¬
spiel in 4 Akten von Gustav Kadelburg und Richard
Skowronnek Anfang 7 Uhr , Ende ' ,. 10 Uhr .

Donnerstag , 6 . Juni . A. 66 . Rtgoletto , Oper in
4 Akten von Verdi . Anfang 7 Ubr , Ende ' . 10 Uhr.

Freitag , 7. Juni . 0 . v« . Röntg Heinrich IV .
1. Teil . HistortichrS Schauspiel in ö Akten von Shake¬
speare. nach der Uebersetzung von A. W. Schlegel. An¬
fang 7 Uhr, Ende ',,10 Uhr .

SamSrag , 8 . Juni . 8 . 66. Zum erstenmal : Der
Cäsar , ein Trauerspiel in 1 Aufzug von Otto Manz . —
Der Tartiiff , Lustspiel in 5 Akten von Mokiere , frei über¬
setzt von Ludwig Fulda . Anfang 7 Ubr, Ende '/,10 Uhr.

Sonntag , 9. Juni . C. 67. Dannhäuser und der
Sängerkrieg ans Wartburg in 8 Akten von R . Wagner.
Anfang ö ' /2 Uhr , Ende ' ,,11 Uhr.

Mokiere» Der Tnrtüff gelangt heut« nach mehrjähriger
Pause am Eroßherzoglichen Hoftheater neu einstudiert
wieder zur Aufführung . Dem Molitreschen Stück folgt
da» einaktige Lustspiel Dir Schulrriterin von Pohl .

Am 8. Juni werden 28 Jahre verflossen sein, seitdem
da » verdiente Mitglied der Grohherzoglichen Hofbühne,
Hosschauspieler und Vortrag »meister Wilhelm Wasser¬
mann, als Bewerber um da» Fach der Charakterdarsteller
in der Rolle de» Franz in Schiller» Räubern zum ersten,
mal hier auftrat . Der gross« Erfolg seiner weiteren
Probegastspiele — am 6. Juni 1882 al» Rocheferrier in
Parti « Piquet und al » Gibbon in Englisch — und am
11. Juni 1882 in der Titelrolle von Shakespeare»
Richard UI . — führte zu seiner Verpflichtung für da»
hiesige Hostheater vom Beginn der darauffolgenden
Spreize« 1882— 1833 an . Im September ds. I » . wird
daher Wilhelm Wassermann da » Jubiläum seiner 25jäh-
rigen künstlerischen Tätigkeit am hiesigen Hostheater
drohen können .

Fahren fir so weiter , dann geht auch der Block wieder
auseinander . Wir haben gewiss kein Interesse an einer
klerikalen oder klrrikal-konservattven Kammermehrheit ;
aber ebensowenig haben wir Ursache , einer Partei auf
die Strümpfe zu helfen, die durch ihre Unfähigkeit, den
liberalen Prinzipien gerecht zu werden, sich fast um allen
politischen Kredit gebracht hat . Entweder — oder ! DaS
ist keine Drohung , sondern einfach ein Hinweis auf die
Situation , wie sie gegeben ist.

Die Sozialdemokratie kann — vom taktischen Stand¬
punkt au » betrachtet — der Gestaltung der Ding « mit
Seelenruhe entgegensehen; sie wird — so oder so — nur
gewinnen . Vom Standpunkt der politischen und
kulturellen Entwicklung aber kann st« nur wün¬
schen , dass die Reaktion nicht mehr an» Ruder kommt .
Dies zu verhindern wäre nur niöglich , wenn der Libera¬
lismus die Fähigkeit und den Willen besitzen würde, den
liberalen Grundsätzen gemäss politisch zu han¬
deln. Allein da» Klasseninterrss « der liberale«
Bourgeoisie steht dieser tausendmal höher, al» dir libe¬
ralen Prinzipien . Da » ist die Ursache für die Unmög .
lichkeit einer liberalen Politik , wie fie den politischen
Schwarmgeistern öl » Naumann und Konsorten vor-
schwebt. Die wirtschaftlichen Klaffeninteresie« der
Bourgeoisie sind stärker, al» der Hatz gegen den Klert-
kaliSmu» und seine konservativen Verbündeten , daher
auch da » stete Zusammensinden der feindlichen Brüder ,
wo ek gilt , di« Interessen de» Besitze» gegen die der
Massen zu verteidigen. Nurdarau » lässt e» fich auch
erklären , dass trotz der „ liberalen Grundstimmung im
Volke " die wenige« ehrlich Liberalen keinen Anhang ge¬
winnen können und als Prediger in der Wüste der libe .
ralen Grundsatzlosigkeit herumirren .

Beim Zentrum ist es ander». E» wird zusammenge-
halten durch den Kitt de» religiösen Fanatis¬
mus , der durch den Kulturkampf bis zur Siedehitze
gesteigert wurde. Wie lange noch dar Zentrum die
Klassengegensätze verschleiern und verkleistern kann, ist
allerding » «in » andere Frag «. Vorerst find die Ratio,
nalliberalen noch eifrig darauf bedacht , dem Zentrum
die Politik dieser Verkleisterung so leicht al » möglich zu
machen .

Fauler Zauber.
Nachdem der Bad. Landesbote durch seine sehr vor¬

eilige Entrüstung über unser Erstaunen , dass di» Frage
der Gemeindewahlreform nicht auf der Tagesordnung
de» demokratischen Parteitag » steht , fich in die Resseln
gesetzt hat , versucht er un» zu verdächtigen und zwar in
einer Weis«, gegen die wir Protest erheben müssen . Der
Marrnheimer demokr . Verein hat offenbar — von den¬
selben Gesichtspunkten ausgehend wie wir auch , — di«
Nichtbeachtung der Frage der Gemeindewahlreform auf
der Tagesordnung de» demokratischen Parteitag » al »
Lücke empfunden und die Behandlung der Frage de.
antragt . Dem Bad . Landesboten ist da» natürlich äusserst
unangenehm . Er nimmt im — Briefkasten zu dem
Mannheimer Beschluss Stellung und bemerkt u. « . :

Immerhin wird man fich bewusst bleiben müssen , dass
die warme Teilnahme derer , die von aussen her ,
besonder» im Volkefreund , fich für diese Au»,
spräche in Triberg interessierten, nicht ohne die ge¬
bührend « Borsicht rntgegenzunehmen ist.
Wa» soll denn da» heissen ? Hat der Bad . Landesbote

uns in dem Verdachte , als ob wir wunder welch« gehei¬
men Pläne und Jntriguen im Schild« führten , dann habe
er auch den Mut , mit offenem visier zu kämpfen und
nicht mit so unfassbaren, allen möglichen Vermutungen
und Verdächtigungen Raum gebenden, nichtssagenden Be.
merkungen um sich zu wersen. Dir haben seinerzeit
ohne jede « Hintergedanken un» darüber der.
wundert , dass kie Demokraten di« wichtige Frage der G«.
meindewahlrefvrm nicht auf ihrem Parteitag behandeln
wollen. Der Landerbote bellte un» sofort an , al» hätten
wir die Demokraten an der wundesten Stelle gepackt. Jetzt
verdächtigt er uns grundlos . Gin solche» Verhalten
macht wahrhaftig keinen vorteilhaften Eindruck.

Klerikale Unduldsamkeit.
Man schreibt un» au» Offenburg : Wie herrlich

weit wir e» in Deutschland h « »te scbon unter dem ver »
dummenden Einfluss de« KlrrikaliSmuS gebracht haben,
zeigt folgende» Vorkommnis:

Der Einsender dieser Notiz war Zeug« einer wüssten
Szene , die fich am Donnerstag in der Langestrasse vor
dem Hause Nr.86 bei der Fronleichnamsprozessionabgespielt
hat . Siebt da «in Fremder während des Vorüber»
ziehen - der Prozrifion ganz ruhig auf dem Bürgersteig.
Auf einmal gab e» Spektakel dadurch , dass einig« um¬
stehende Männer von dem Fremden verlangten , er soll«
den Hut abnebme« , wozu derselbe aber anscheinend kein«
Lust hatte . Der Fremd« wurde mit Schimnfivorten wie
Frecher Kerl , Dick köpf " usw . tituliert und einer

lief fort, um « neu Schutzmann zu holen. Sogar
aus dem Parterre de» dahinterstehenden Hause« heraus
schimpften einige fanatische alte Weiber auf den Harm«
loien Fremden herab, um dadurch ihre Andacht und ihre
Bildung im schönsten Licht« zu zeigen . Auf der
Polizeiwache wurden die Personalien de»
Fremden festgestellt .

Wenn di« Katholiken durch die Fronleichnamsprozession
einen öffentlichen Umzug veranstalten wollen , so ist da»
ihre Sache und kein vernünftiger Mensch wird dagegen
etiva» einzuwenden haben. Es Ivird auch niemand, der
auf Bildung und Anstand Anspruch macht , dteselbeu in
ihrem Unternehmen stören oder insultieren.

Mit diesem einzig korrekten Standpunkt ist indessen
der KlerikaliSmuS und sein irregeleiteter Anhang nicht
zufrieden : fie wollen viel , viel mehr . Eie wissen
wohl ebensogut wie wir , dass die Strasse für jeden da
i st , für Katholiken und Protestanten , für Juden , Türken
und Heiden, für . Recht ' gläubige und Ungläubige, aber
sie wollen nichts mehr und nicht» weniger, als dass jeder, der
sich zufällig auf der Strasse befindet , vor ihrem Heiligtum
auf die Knie finkt, mindestens aber demselben durch Ab¬
ziehen de » Hute» Referenz erweist . Allein das kann
jeder unserer Ansicht nach halten, wie er Lust hat. E»
ist dies eben jener Geist der Arroganz und Unduld¬
samkeit de » KlerikaliSmu», der
leitißt. Für sich selbst verlangt

baren Rechte, dagegen für den
Scheiterhaufen .

Wir haben z B. noch niemals gehört, dass

so wunderbare Früchte
man alle nur erdenk.
Andersdenkende» den

fich »in
Zentrumsblatt , das angeblich für „ Wahrheit, Frei heit
und Recht" «tnkritt. besonder » darüber a .fregt, wenn von
seiten der Behörde unser « Maiumzügr unter allerlei
nichtigen Borwänden verboten werden, von derselben
Behörde, di« fich den Wünschen der Klerisei gegenüber
so wunderbar gefügig zeigt . Roch der ultra -
monianea Denkweise findet man beide » vollständig in
Ordnung .

Fall » etwa« gegen den Missetäter in Offenburg unter»
nommen werde« svllle. werden wir darüber berichten.

Veurlcbe Politik .
Moltk «, ei« Hofskandal.

Graf Kuno Meltke ( nicht zu verwechseln mit Hell¬
muth Moltke, dem Generalstabschef) , der jüngst au » dem
Dienst entlassen wurde , hat di« Absicht kundgegeben, den
Herausgeber der Zukunft , Maximilian Harden wegen
gewisser beleidigender Gerücht« , die dieser über ihn ver»
breitet hatte , zu verklagen. Dass Graf Moltke bet dieser
Absicht beharren werde, wurde vielfach bezivciselt; jetzt
aber lässt der Gras im Berliner Tageblatt erklären , sein
Entschluss zur Klage steh« unbedingt fest. Er wolle durch
sein« Flucht m de « Oeffentltchkeit beweisen , dass all« Ge.

rücht «, di« ihn krankhafter Neigungen beschul,
digten, börwillig erfunden seien. Die beleidigenden Ar¬
tikel HardenS betrafen nicht den Grafe« Moltke allein,
srmdern den Liebenberger Kreis de» Kaiser», dessen
Haupt Fürst Philt zu Eulenburg ist. Dieser Gesell -
schast wurden neben gewissen Einflüssen auf dir Politik
und allerhand mystisch-spiritistischem Unfug auch andere
kompromittierend« Dinge nachgesagt . Graf Moltke führt
sein « Entlassung auf dieselben Leute zurück, dt« Harden
mit Material versorgten, offenbar will er sie schärfer
treffen al» Harden . Seit dem letzten Hofskandalpreweß
sind schon «in paar Wochen verflossen , e» ist als» höchste
Zeit, dass ein neuer beginnt .

Eine stimmung- volle DenkmalSenthMuug .
In Berlin vor dem Schlosse wurden am Dtenttag

fünf Standbilder der Oranter enthüllt . Wilhelm II . war
dabei anwesend, doch wurden keine Reden »«halten .
Der ungewöhnliche Vorgang erklärt sich vielleicht daran »,
dass der erste der wortlo» etngeweihten Oranier in der
Geschichte al» „Wilhelm der Schweigsame " be¬
kannt ist. Di « fünf Standbilder flankiere« recht» und
link» dt« beiden Statuen der Rossebändtger am Portal ,
di« der Berliner Polkrwitz den . gehemmten Fortschritt"
und den „beförderten Rückschritt " getauft hat.

Nationales Raubrittertum .
Di « Rationalzeitung » «in uationalliöeralr »

Blatt , beurteUt di« österreichischen Wahlen dahin, dass da»
„nationale Raubrittertum " au» dem österreichischen
RetchSrai verschwunden ist . Dir ultramontan « Köln .
BolkSzettuna Übersetzt dieLehren der österreichischen
Wahl in» Deutsche und schreibt !

„Man kann darau » in Oesterreich lerne« . sind auch
bet un» . trotz de» Zusallprodukte» , da» man BlockreichS-
tag und DIockmehrheit nennt I Wen« gewisse netto -
nal » Phrasen einmal nicht mehr ziehen , weil jeder
str al» Phrasen erkannt hat , dann verschwinde « dir
nationale « Komödianten in der Versenkung, »nd r»
erscheint al» ihr Erbe der Vozialbemekrat. Dies» Nach¬
folgerschaft ist für «in« gewiss« Art von PatriottSmu »
und nationaler Gesinnung sehr bezeichnend , aber dem
objektiven Beurteiler erscheint st« fast al» seldstver-
stündlich . National « Politik treiben bedeutet bet den
heutigen Normalpatrioten im Grund « genommen nichts
andere» al » seinen eigenen politischen und, wenn es
geht, auch geschäftlichen varteil suchen, in.
dem « an . möglichst laut von „P a t rt o t t » m u S "
redet . Wo nicht direkt Parteiinstinkt « «ntgegenstehen,
kommt man der Regierung , wenn st« e» wünscht, unter
allen Umständen entgegen, um dafür entsprechend ge-
lobt und vor allem belohnt gu werde». Des¬
halb wirb e» unseren „Rationalen " auch so furchtbar
leicht , für Heer, Marine und Kolonien alle» mögliche
zu bewilligen, wenn e» sein muss debattelo». Sie
denken ja nicht an da » angeblich so lieb « Volk ; wenn
fie nicht selbst bezahlen müssen , kommt e» ihnen nicht
darauf ««."
Stimmt auffallend !

Mudland*

Hus der Partei .
Parteischule in Berlin .

Der LanbeSvorstanb hat in seiner letzten Sitzung die
24 ringegangenen Bewerbungen einer eingehenden Prü¬
fling unterzogen und drei Gesuch « au »gewählt, welche
dem Partetvorstand in Berlin vorgeschlagen werden, da¬
mit dieser in Verbindung mit dem Lehrerkollegium wie¬
der seine Auswahl unter den vorgefchlagenen tteff«.

Eine direkt« Benachrichtigung derjenigen Bewerber,
welche diese» Jahr nicht vorgeschlagen « erbe« konnten ,
erfolgt nicht . Der Landr»v»rfi«ad.

HaqSsrld , 1 . Juni . Der Gesangverein Frohsinn
HogSfeld hält Sonntag den 2. Juni im Hardtwald ein
Naldiest ab. (Siebe Inserat .)

Cttlinqcn , 1. Juni . Nächsten Montng « bend Punkt
8 llhr beginnen die UnterrickitSkurse über die Sozial¬
gesetzgebung , Scbriterversicherung usw. DI « Teilnahme
ist vollständig unentgeltlich. Lokal : hinteres Nebenzimmer
des Sternen . Getränke dürfen während des Unterrichts
nicht verabreicht werden. Wir bitten di« interessierte
Arbeiterschaft , zahlreich und pünktlich zu erscheinen.

Ganofl « Redakteur Emil Krotb , der Anfang der
V0er Jahre Redakteur der Bielefelder Volksmacht war
und dann Redakteur des Parteiorgan » In seiner mecklen¬
burgischen Heimat wurde, al» welcher er fich um die Be¬
wegung in Mecklenburg grosse Verdienste erwarb , ist
nach fünfsährigem schweren Leiden im Alter von 84
Jahren gestorben . Groth litt an schwerem Gelenk»
rbeumati»mus. Er hat fünf Jahre lang ganz hilflos
auf seinem Sofa gelegen . Geistig zeigte er aber vmtei-

;»nöfft dben Besuchern gegenüber die grösste Lebens - - ;>
hrlbst der Humor fehlt« ihm dabei nicht. Er hfl

«in« Witwe mit fünf unmündigen Kindern.

Gemelndezeftuticf .
Dorchheim , 1 . Juni . Am nächsten Di«»

nachmittag» 8 bi» 8 Uhr findet hier die Bema
wähl statt,

ühk, 1 .Bühl » 1 . Juni . Bet der gestrigen Bürgern,^
stimmten von 71 Wahlberechtigten 85 ad. Büp»,
Häfner » Ettlingen erhielt 84 Stimmen . Dt,
somit «rgebutrlo ».

t» ö
Die ,

Badilcbe Chronik »
Pforzheim .

81. 4
*. Der neue Reichstag war da»

am Mittwoch Abend ' Genosse Eichhorn in
besuchten Volksversammlung im „Schwarzen Adh
handelt». Die Ursachen der Arbeitsunfähigkeit i
fruchtbarkelt de» Reichstags liegen in den Bh
selbst. Dt « Wahlgeldverteilung an die Mehrheit,
hat dem Block erst recht den Kitt gegeben . Eine ,
Komödie der grossen Sprüche und Reden»arte,

'
neuen Reichstag aufgeführt worden. Die ungehe »
der Initiativanträge ist weiter nichts al» eine
Vorspiegelung. Gewiss hat auch die soztaldemfl
Fraktion Anträge eingebracht, sie hat eS aber vep
die Jagd auch der Gunst der Wähler mitzumaä
beweisen, dass auch ohne die Gozialdemokr»
Wünsch« der Wähler berücksichtigt und erfüllt
da» ist der Zweck dieser massenhaften Initiativ

»Ml «

Resolutionen anzunehmen , die die Regierung zu ,
verpflichten, ist leicht ; der Block muh Tat ! , ,

Dt«

England ,
Di « Agrarbewegung in Irland nimmt

gross« Ausdehnung an und hat besonder» in der Graf¬
schaft Eonnaught grosse Dimensionen erreicht. Die Poli¬
zei »erhastete mehrere Bauern , die al» Rädelsführer der
Bewegung gelten. Unter starker Bedeckung wurden fie
abgeführt . Da hieraus di « Polizei vom Volke angegriffen
wurde, entstand «tn Handgemenge, in dem mehrere Per¬
sonen verletzt wurden. In Mayo fand gestern ein Mee»
ting der irischen Bauernliga statt , in dem scharfe Reden
gegen die Regierung gehalten wurden.

lassen, wen« er di« grandiosen Versprechungen
«tnlösen will. Von der politischen Programn
Reichskanzler», von all den schönen Gedanken
sprechungen , ist noch kein Atom verwirklicht weg

Ist di« Einheit de» Blocks bis jetzt mühsam ,
geblieben, h wird da» bald ander » , wenn mächtig
schaftliche Interessen und Gegensätze zum Aust,
bracht werden müssen. Diese Hindernisse wird
nicht wegriumen , über fie muß er stolpern. Etuis
teristische » Beispiel für diese Behauptung ist
ratung de» Handelsabkommen« mit Amerika, ;
Kommission haben fich die Nattonalliberalen der )
mung enthalten , weil fie sich nicht getrauten , geg
agrarische» Stachel zu löken . Zoll - und Börse«
neu« Steuern , daS find die Sprengmittel der
Parteien.

Dem Zentrum ist in der Oppositionsstellung(
wohl. E» besteht die große Wahrscheinlichkeit ,
gouvernementale und Diplomatenflügel bauend
Uebergewtcht in der Zentrumsfraktion bebält.
fich noch, wie findet da» Zentrum den Anschluß ;
Regierung . Vorderhand bereitet das Zentrum I
gterung Verlegenheiten , lauert aber darauf , sp
der tn Gnaden ausgenommen zu werden.

Ganz teessende Beispiele für die politische .
pung de» Hottentottenblocks, namentlich für MtJ
hervorragende Verseuchung der Freisinnigen ,
Redner, oft von Beifall und Zustimmung begtei
Der laute Beifall am Schluß der Inständigen <Rd
ein wohlverdienter.

— Legen Eittlichkeitrverbreches
Kindern wurd« rin hiesiger Fässer verhaftet.

Q Wd
Mt in >
t «in, %ti
» eklet »

. lm «.

, « » « >

che»». >
Utt « « »
Wfnrfft
Mil» ttH

tt -seit
dtliut

« «ln.
femt fßi
ckcht ve>
flöge» i

E
n»!*
Mein

tränst»
kl fto
Mt se ,
H» Frar
nehmen

tinsicht
sinnier

Freiburg.
81 . !

— Wir machen die Parteigenossen auf die heute k
stattfindende Versammlung des sozialdemo
Verein» aufmerksam . Es kommen wichtige Frq
Verhandlung und ist zahlreiches Erschekfien ertoft

'
— rötlicher Unfall . Am tzirschspru

im Höllental stürzte ein hier beschäftigter Schriji
Namen» Otto Fehr ab und büßte sein Unterfangaö
steilen und gefährlichen Stein erklimmen zu troll»!
dem Tode. Wann wird denn endlich einmal
halstge Sportfexerei an dieser Stelle , über die
warnend geschrieben worden ist, authören ? !
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EkweMchMAe ArbeiterhemMd.
Anssperrung ln der Schwarzwälder Uhren-

tndnstrie.
Au» St . Georgen schreibt man in » : Di« hiesigen

Uhrenfabriken geben durch Anschlag bekannt, dass, wenn
dir von den organisierten Arbeitern der Firma Jäkle in
Schwenningen eingereichte Kündigung bis Samstag nicht
zurückgezogen sei, von seiten ver Fsbritanten sämtlichen
organisierten Arbeitern in der Schwarzwälder Uhren»
industrie gekündigt würde.

Sahr , 31 . Mai . Unter Bezugnahme auf den Attikel
in Nr. 114 des Volksfleund ist noch dinzuzusügen , daß
bei den EinigungSverhandlnngen der Stetndrnckrrei«
Hilfsarbeiter und -Arbeiterinnen der Firma Bfisterrr
u. Leser sich Herr Oberbürgermeister Dr . Altfelix in
dankenswerter Weise bemühte, ein« kintgung herbei«
zuführen, wa» auch nach längeren Verhandlungen zu¬
gunsten der Hilfsarbeiter und -Arbeiterinnen gelang.

Gcharimachervlitn « tn Sachsen . Di« vereinigten
Bauarbeitgeber Sachsens planen schon lang» ein« « «.
samtaussperrung der organisierten Bauarbeiter . gu
diesem Zwecke suchen dieselben tu österreichischen Aettungen
Maurer , Zimmerer und Handarbeiter stir Ldemntv
(Sachsen ) . Sammelpunkt der Arbeitswilligen Vahnhof
Eger. Fabrtvergüttmg wird bei Eintritt tn dt« Arbeit
zum ersten Lohntag gewährt . Durch Zufall kam «in de-
züglichrS Inserat nach Karlsruhe aa den Volksfleund
statt nach Karlsbad (Dolkszeitung). Diese» enthüllt, die
sauberen Machenschaften . Als» Vorsicht l

Ettlingen , 80 . Mai . In der unlängst hier st«
dcnen, erstmals gut besuchten Generalversammli
hiesigen Ortskrankenkassc wurde beim
RerhnungSablage mitgeteilt , daß die Einnahi
Jahre 1906 17 694 Mk .. die Ausgaben 18 878
tragen habe« . Dem Reservcfond konnten nur
zugewiesen werden , während statutengemäß IM
überwiesen werden müßten . E» werden also, ww
Kassenverhältnisse fich in der nächsten Zeit nicht zu
Gunsten ändern , Mittel und Wege gefunden werde«
sen , diesem Uebelstand abzuhelfen. Daß dies nick
Kosten der Leistungen der Kasse vor sich gehen tals¬
steht fich am Rande . ( Auch möchten wir die
dringend warnen , sich auf eventuelle Gründung»
BctrtebSkrankenkaffcn einzulassen, da solche niemei
einer großen Kasse inbezug aus Leistt ngen konflll»
können . ) In dieser Generalversammlung lag «s
Antrag vor auf Abänderung dek § 14,2 de» Statatzl
scr Antrag war leider zu spät eingereicht und h«ö
Antragsteller fich gezwungen gesehen , «ine « »
ordentliche Generalversammlung
antragen . Diese wird nun am Dienstag

Juni , abend » 8 '/, Uhr , im Erbpriel
stattfinden , und hat sich dieselbe mit zwei
AbänderungSanträgen zu befassen . Der obeng«>
§ 14 Abs. 2 schreibt vor, daß ledige Kranke, welch« k
eigenen Hausstand haben, in jedem Falle von
ins Krankenhau» müssen . Es ist die» eine Ungrrt
keit besonder» gegenüber den fiemden ledigen
dein , welche unbedingt beseitigt werden muß.
Antrag geht dahin , die OrtSkrankenkasse , welch«
einige Gewerbe besteht , umzuändern in «ine Al
Ortskrankenkasse" , damit alle Gewerbe bei der
kenkasse Aufnahme finden können . Alle Gewerl
sich unserer OrtSkrankenkasse unter den heutig
hältnisien nicht «nschlietzen können , müssen der
krankenkoss« angehören . Hier haben die SrbetM^
mit zu raten und zu taten , und sind daher
urigen fe minimal , dass eS eine Unmöglichkeit
nur im geringsten mit diesem Gelbe einen lei
weniger noch «inen Mann mit Familie im K>
falle zu ernähren . Wir müssen also diesen A>
und Arbeiterinnen den Weg frei machen , sich bei
nehmen lassen zu können. ES wird dies der Kc
zum Schaden, sondern der Gesamtheit nur zu«
gereichen . Da seitens der Prinzipalität , &«f
gegenüber dem zweiten Antrag «, rin heftiger
zu erwarte« ist, ist e » notwendig, daß alle Arbeii
Arbeiterin »«« fich pünktlich tn der Versamrnli
finden werden.

Apott -
ßch in
tcn e
Reue,
kirn r
kl 2«
»icht ,
.* igi
treffen
er sich
Ml» d,
km, i

Uää

Dnrlach , 1 . Juni . Da « städtisch » Gi
( ab , insbesender» da» Lust« «nd Sonnend«
fich ganr autzerordentttchen Zuspruch». Am
n«m»t«g« nachmittag» waren »wsichan 800 und '
sonen i» Butt» und Sonnenbad .* 8 »Ml» »hBt, 81 . Mai . Hier wurd, in
de» ntit Zuchtbau» vorbestraften $nuftna><n»
Höpvrl an» Darmstadt rin aefährlicher Hochstlck
Himmu ft gab sich al» Kurt van
selretü de« Graten Hohental au» Berlin «ü» "
einem hiesigen Hotelier Veld abzuschwinMck».
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der Mannheimer Srrbiläums -
Ausstellung .

•m Milieust» Gesuche». In der Mannheimer AuS-
. g. m *m Oauistag. 1. Juni, Act Sonntag ,
^ 2

, itt itilkuft « Besuche« erwartet . Voraussicht.
htef« Zeit»unkt GarnStag Nachmittag ein .

2 ^ , Dsti Koutröll« der tingänge werden den ganzen
Esther ständig unter Beobachtung gestellt , und wenn

heranrückt, im der millionste Besucher erwartet
B» "

. , ,—eben auf rtn gegebenes Kelchen sämtlich "
rrt «nt nur rtn Lourniquet am Hau;
gehelten. De« millionsten' Besucher wird

hg, «ine« Herrn der TuSstellungSleitung eine
Vene Lhr überreicht, dt « in ein, Damenuhr
werden kann, fall» etwa »in« Dame das

j trifft , «ld mMonster Besucher der Ausstellung durch
« ng-ng »« gehen .

Mus der Residenz,
* Karlsruhe . 1. yunii .

» ie stkaklrWherSlnSstelluug
idung.

für neue
Frausnklei !

n Oekenak.'ich hat di« badisch« Haupt» «nd Residenz-
p, der Geschichte der Jrauenbewegung von

Dein« derrerragendr Rolle gespielt. Speziell die neue
WekleidungSfrag « , deren Grundprinzipien ja

ist Sauft der letzten 10 Jahre in fast ganz Deutsch -
, tzurchgedrungm » nd vorurteilslos gewürdigt werden,

irr in Karlsruhe eine fruchtbringende Basis .
Interesse und Verständnis , das man den Bestreb-
d«S „Vereins zur Verbesserung der

s?« » « » kletdung " in den verschiedenen Bevölke .
f«n erfreultchst entgegenbringt, setzt denselben
Po« Zeit zu Zeit mit praktischen A u S st e l

[ » Rgtli »der mit vrrgnügungSfesten an die
H^ fenÜlchkett zu treten . Beide sollen immer wieder je-
MÜS zeigen, welch« Fortschritte, welche Neuentdeckungen

£ diese« problemreichen Pfade gemacht wurden , sowie
Heghafien an der Hand der gegebenen Beispiele und

IgUIi«« Resultate ermutigen und Belehrung zuteil Wer¬
ve lasten. Wir brauchen unseren Lesern diese Grund -
Vzel», auf denen sich die Versuche zur Bildung und
jhrrchführung einer besteren Frauentracht aufbauen ,
chcht vorzudemonstrieren. In Epezialaussähen , in Vor>
stjge» ist schon zur Evidenz di« Schädlichkeit und vom

evztpirllen kulturellen Standpunkt au» die mit allen
tteln zu bekäinpfende unästhetische , unhygienische und

«»miatomisch« Verschnürung der Laille durch
v » K o r s e t t nachgewiesen worden. Am meisten haben
di« sozialen Verhältnisse unserer Zeit , welche
di« Frau mehr und mehr am gesamten Erwerbsleben teil-
»ehmen lasten — da» Bedürfnis freier und kräftiger Be-

Ezuna in diesem — weitergehende Jntereffenahme und
«sicht erweckt für die Notwendigkeit der ganzen Re-

strmterung der Frauenkleidung und der damit zusam.
»rnhängenden hygienischen Pflege deS Frauenkörpers .
Her stete Aufschwung derselben ist unverkennbar und
kutmb , und diejenigen, die noch vor einem Jahre glaub,
ivl. die „ R e f o r m t r a ch t" hielte sich nicht , sondern
tlted« Modesache , werden heute gelinde empfinden,
daß fie fich auf einem gewaltigen Holzwege befanden.
Ülerding», ganz unrecht hatten diese Leute nicht . Die
Meformtracht "

, wie diese Bezeichnung mit agressivem
Vp-tt auf jene erste Art Kleider belegt wurde , unterschied
ßch ln der äußeren Form nur wenig von auSgestopf
ieu Säcken . Allein mit Spott wird nun einmal alles
Reue, Ungewohnte , Kühne verfolgt, namentlich wenn
dann noch ein Körnchen Wahrheit drin steckt . Das ist
di» Los aller — neuen Reformen. Der Name tuts zwar
«tcht , doch scheint zweifellos die jetzige Bezeichnung:
.cktgenkletd "

, „neue Frauentracht " weit
treffender die Richtung und den Stil zu kennzeichnen , wie
er fich von jener ersten Sackform wesentlich unterscheidet
» d den eigentlichen und ästhetischen Begriff der Klci-
hwg « l» Umschreibung des KIrperS «nd seiner Beweg-
aazSfunkttenen darstellt. Der große Aesthet Bischer
drrlangt zwar von der Beschaffenheit dieser Kleidung :
fettig umspielender Kleiderstoff soll über die Naturwahr -
S«it den Schleier eine» spielenden Halbdunkels ziehen.
Bach kommt eS u . E . zunächst auf die Faltigkeit des

1 » »wände» nicht zuletzt an , al» vielmehr auf die v o r -
«etihafte Umschreibung de» Körper- , also auf eine
Gewandung, die den darin steckenden Menschen seiner
» « dividualität nach am natürlichsten und
* » rteilhaftesten zeigt. Diesen letzteren Zweck
»erfolgt wohl auch das Eigenkleid .

Der Aufschwung deS KunstgewerbeS brachte «in gcstei-
ßeeieS verlangen nach abgestiminter, stimmungsvoller" Hebung mit fich. Die» Verlangen kommt in Woh -
G^ Srinrtchtung und Lebensweise de» einzelnen zum

und überall sehen wir ein i n d i v i d u a l i -
lerende » Prinzip , ein LoSstreben von Dutzend-
l i a

Un^ Fabrikware, em Bestreben, den p e r s ä n •
8 » « Gtil und Geschmack zur Geltung zu bringen .
kse< Bestreben kommt nun auch in der Kleidung

^
"

^ usdruck. Man stellt da» Kleid nicht mehr nach
^ ebenen mehr oder minder glücklich gewähltem Mo -
. ~ besten Prinzip je nach augenblicklichem Stand
£ «fob* schlanken oder starken Wuch, begünstigt — fürft biele verschiedene Frauen nach «in und dem.

Schema her. e» will seine Ursache finden im

Bau deS Körper» der einzelnen , es soll Farben und
Formen zum Ausdruck bringen , die der einzelne n
eigen sind , es soll in seiner ganzen Konstruktion den
Anforderungen des jeweils zu bekleidenden Körpers
gerecht werden und seine Eigenart zweck- , sinnge¬
mäß und vorteilhaft zur Geltung bringen , mit einem
Wort — ein E i g e n k l e i d sein .

Bei der Wanderung , die wir durch die int kleinen
Festhallesaal etablierte Ausstellung machten, fiel uns ein¬
gestandenermaßen sofort der ganz gewaltige Fort¬
schritt , den Geschmacksinn und Erfindungsgabe seit
der letzten Ausstellung genommen, auf daS angenehmste
auf . Alle Gewänder , Besuchs - , Straßen - , Haus - und
Arbeiiskleider nebst der einschlägigen Schuh- und Unter -
bekleidung, verrieten durchgehend eine respektable Ver¬
stand ek-fra ft ihrer Erfinderinnen . Hier kann man kaum
mehr von Versuchen sprechen , unter dem reich aufge-
stapelien Anschauungsinatecial finden wir Lösungen ,
die als g e l u n g e n , als fertig dastehen. Allen
Kostümen liegt dar Prinzip zugrunde : gleichmäßig vom
ganzen Körper, in der Hauptsache vom Schultergürtel und
deu Hüften getragen zu werben, Abstand von jeglicher
Korsetibcengung und relativer Einfachheit in der Kom¬
position . Und bei der Mehrzahl tritt der feine weibliche
Instinkt für F o r m e n s ch ö n h e i t , für Wahrung des
weiblichen Reizes gleichzeitig mit in Erscheinung.
Und daS bleibt doch die notwendig - typische Mitgift der
Eva.

Reizvoll und graziös — zweck - und sinngemäß» das
sind die Anforderungen , die an ein Kleid der „neuen
Frauentracht ^ gestellt werden . Ein Festkleid hat
andern Zweck und Sinn als ein S t r a ß e n k l e i d
und dieses wieder anderen Ansprüchen zu genügen,
als ein A r b e i t s k l e i d . Stoffe , Formen und Farben ,
die im Festsaal schlechthin schön wirken, sind auf der
Straße unmöglich und ein Kleid, das zum ruhigen
Gehen im F r e i e n geergnet erscheint, ist noch lange nicht
im stände, als zweckmäßiges Arbeitskleid zu dienen.
Und doch ist eine wirklich praktische Arbeitstracht
ein unbedingtes Erfordernis für die tätige Frau und
erfreulicherweise sind viele Hände am Werk, da zu helfen.
Die Ausstellung gibt Gelegenheit, eine Reihe erfreulicher
Lösungen der Arbeitskleidfrage kennen zu lernen . Da
sind Pflegerinnenkleidcr , Puhfrauenkleider , Arbeiter¬
innenkleider, Dienstbotenkkeideraller Art , insgesamt auS
ioaschbarem , praktischem Material und in gut kon¬
struierten Zweckformen . Alle durchweg billig herzustellen
und zu beschaffen . Ueberhaupt bietet die Ausstellung ge¬
rade in der Abteilung „billige Kleider " sehr gute,
wirklich billig! herzustellende Kleider , die in ihrer ruhigen ,
schlichten, hübschen Einfachheit wohl geeignet sind , den
Vorwurf , die neue Tracht sei t e u r e r als die alte , zu
entkräften . Auch die Konfektion ist gut ver¬
treten , speziell in Schuhen und Unterkleidung
ist reichhaltigste Auswahl vorhanden . Das konfek¬
tionierte Durchschnittskleid , ohne das auch
die neue Tracht nie ganz anskommen wird , obwohl eS.
das „ individualisierende Moment " nicht so
zum Ausdruck bringen kann, wie das für den jeweiligen
Fall angefertigte Eigenkleid, ist neben reizender und sehr
zweckmäßiger Kinderkonfektion ebenfalls zu
sehen . Ferner Rohmaterialien , Stoffe zur
Selbstanfertigung der Kleider , vornehmlich solche, die sich
zur neuen Tracht gut eignen und zum guten Ende noch
Schmuck jeglicher Art . — Es ist alles vorhanden,
und dem Suchenden eine Fülle von Anregungen geboten.

Er war nicht dabei.
Herr Dr . Friedrich Weil ! hat an der Sitzung des

Stadtrats nicht teilgenommen , welche die Preßzenfur
über den Volksfreund verhängt hat . Ob er den Beschluß
nachträglich gebilligt hat , wollen wir nicht untersuchen.
Wahrscheinlich ists, denn von einer gegenteiligen Aeuße-
rimg des Herrn Dr . Weill hat man in der Oeffentlichkeit
nichts vernommen.

ES scheint allmählich Licht in die dunkle Sache zu
kommen . Herr Binz hat gegen den Beschluß gestimmt,
desgleichen Herr Kölsch, Herr Dr . Weill war nicht an¬
wesend , die neuen Stadträte von Beiertheim , Rintheim
und Rüppurr sollen auch , nur der Mot gehorchend , nicht
dem eigenen Triebe , sich für die Stockprügel auf den
Magen des Volksfreund begeistert haben . Je länger die
Oeffentlichkeit sich mit der Angelgenheit befaßt , desto
interessanter scheint sie zu werden.

Auch eine zweite Setzmaschine
wurde dieser Tage bestellt , um beim achtseitigen Erschei¬
nen des VölkSfreund mit möglichster Raschheit die Zei¬
tung Herstellen zu können . Sie kostet 15 000 Mk. und ist
nach dem neuesten Modell konstruiert ; man kann vier
Schriftarten in einigen Minuten auswechseln, während die
bisherigen Maschinen ein Auswechseln für zwei Schrift -
arten erst nach einem Zeitaufwande von einer halben
Stunde zuließen.

In Verbindung damit dürfte angebracht sein, die
beherzigenswerten Worte wiederzugeben, welche die
Mannheimer Volksstimme ihrem Bericht über die Mon¬
tagsversammlung im Koloffeum angehängt . Sie sagen :

Im vollen Maße hat die Karlsruher Arbeiterschaft
die Pflicht, in schwierigen Zeitläuften erst recht stramm
zu ihrem Parteiorgan zu stehen , aber erst dann erfüllt ,
wenn sie jetzt bis zum letzten Mann den Volksfreund
abonniert und dadurch der Weill-Garde auf dem Rat¬
haus zeigt, daß auch in diesem Fall , in dem sie un» bös
wollte, nrir das Gute für uns schaffte . Die bevor¬
stehende Reorganisation des Voklsfreund ist in Verbin¬
dung mit dem Beschluß deS StadtrateS der denkbar
geeignetste Zeitpunkt zu einer großzügigen Propaganda
für das Blatt .

Kaust
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Theod . Zenker v

w* KslykchM « KaLserstratze 65 brm Koiyjchmkm .
Stifte Ausmhl fit Herren usd Küsbrs. Zillisße Kreise.
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* Arbeiter - Radfahrer . Heute Samstag , 1 . Juni,
feiern die Arbetter- Rodfabrer von Karlsruhe im Kolos-
seumssaal ihr 11 . Stiftungsfest . DaS Programm , daS
uns borliegi, zeigt einen gediegenen Inhalt und werden
die Festbesucher von dem Gebotenen wohl reichlich be¬
friedigt werden Der Verein, dem jetzt auch die Ar -
bciterradfahrer von Rintheim und Rüppurr angehören,
setzt eben mit einer regen Agitation ein , um di« organi¬
sierte Arbeiterschaft für den Eintritt in den Arbeiter¬
radfahrerbund Solidarität zu interessieren. Anderseits
sucht der Verein seine eigenen Mitglieder, dir eventuell
bis jetzt den Anschluß an Partei ober Gewerkschaft ver¬
säumt haben, dahin zu steuern , wo fie hingehören.
Möge denn der Verein au? einen , zahlreichen Besuch
von seiten der Arbeiterschaft ersehen , daß seine fortickiritd
lichen Bestrebungen anerkannt werden. Die Arbeiten
Radfahrer werden sich gerne bei jeder Gelegenheit
wieder in den Dienst der Partei stellen .

* Die Dranmtänzerin Madelcine gastiert von
heute sSamStagi Abend ab im Apollotheater. Ein Besuch
dieses Gastspiels ist nur zu empfehlen .

* DaS Programm des Kinrmatographen in der
Waldstraste bringt unter verschiedenen ernsten und
heiteren Bildern eine Fortsetzung der Reis« Quer durch
Afrika . Diese » große Bild betitelt sich Im Reiche der
Diamanten und zeigt dem Zuschauer diesen Edelstein von
seinem Auffindrn an in allen Phasen seiner Bearbeitung ,
bis er zuletzt als blitzender Schmuck von der stolzen Lady
getragen wird. Neben diesen hochinteressanten Nummern
wurde außer einem ernsten Lebensbilde, mit Rücksicht auf
die Messe, eine Serie heiterer Szenen auSerwählt , welche
sehr viel Humor entsaften.

* Eine interessante Sehenswürdigkeit auf der
diesjährigen Frühjahrsmesse dürste E. Malfer -
teiners Menagerie , da» größte Unternehmen der
Welt dieser Art, sein. 160 der seltensten und wertvollsten
wilden Tier» stehen für den Besucher zur Schau und
werden in staunenerregenden Dressuren vorgeführt . Die
zwei mit sehr guter Ventilation ausgeftatteten Riesen -
zefte gewähren tausend Menschen zu einer Vorstellung
beguem Play . Der Besuch dieses Unternehmens ist nur
zu empfehlen . (Siehe Inserat .)

* Rüppurr . Der Gesangverein Freundschaft, der
durch seine gesanglichen Leistungen allgemein bei Sängern
und Sangesfreunden bekannt sein dürft«, beschloß am
12 . Mai , in den Arbeiter- Sängerbund einzutreten und
ist nun endgiltig in den Bund eingereiht. Demnächst
wird eine Verschmelzung mit dem schon bestehenden
Arbeitergesangverein erfolgen. Möge nun das feste und
zielbewußte Zusammenwirken unserer wackeren Sänger¬
schar für jeden noch nicht dem Arbeiter-Sängerbunde an¬
gehörenden Gesangverein ein gutes Vorbild geben . Somit
feiern wir als Arbeitergesangverein am L . Juni unser
erstes Waldfest «nd bitten, Näheres aus dem Inseraten¬
teil zu ersehen .

* Entwichener Gefangener . Der Polizeibericht
gibt bekannt : In der Nacht zum 31 . Mai ist der wegen
Mords zu lebenslänglicher Zuchthausstrafe verurteilte
Mechaniker Karl Weißkopf auS Neuhau« ans dem Ge¬
fängnis in Nürnberg entwichen . Weißkovf ist 21 Jahr «
alt , mittelgroß, hat sog. Stiernacken und in der rechten
Handfläche : „Krone, -J. W . 1887 " tätowiert . Er spricht
französisch , englisch und spanisch.

dem Reicbe.
Abermals veraif -

&Ia,
Darmstabt , 81 . Mai .

tungserfcheinungen . Die Familie de» Gchkacht-
hofdirektor» Dr . Garth , die an DergistungSerfcheinungen
erkrankt war, befindet sich nunmehr außer Gefahr .

— Ein zweiter Fall wird au» Hamburg
gemeldet. Nach dem Mittageflen ist di« «u» 6 Köpfen
bestehend « Familie Lehmann unter schweren ver -
giftungSerscheinungen erkrankt und mußt« in»
Krankenhaus überführt werden. Ein Sjährigrr Knabe
ist bereits auf dem Transport gestorben , ein ISjähr .
Mädchen ringt mit dem Tode.

München , 31. Mai . Zwei schwer » Raub¬
an f ö l l r wurden heute am Hellen Tag« mitten in der
Stadt verübt. Auf dem Viktualmarkt« wurde ein an¬
der Umgebung Münchens kommender Bauer von vier
Burschen überfallen, welche ihm einen großen Korb über
den Kopf warfen und ihm au» der Tasche sein Brief-
Portefeuille mit 30000 Mk. in Hypotheken -Pfandbriefen
raubten . Dt« Räuber entkamen .

Zur gleichen Zeit wurde auf dem Karlsplatz« rin
Bankdiener, welcher außer zwei Geldsäcken, di« «ngefähr
40 000 Mk. enthielten, auch Pfandbrief « tm Werte von
28 000 Mk. zu befördern hatte, von einem Unbekannten
angegriffen, wobei fich zwischen beiden «in Kampf ent¬
spann . Der Unbekannte flüchtet « schließlich mit Verlust
seines Ueberzieher « . Er wurde von zahlreichenPassanten
verfolgt und auch festgenommrn .

Diez , 31 . Mai . Ein schwerer Automobil -
Unfall ereignete fich gestern Nachmittag um b Uhr
auf der Tmser Chaussee. Da» Automobil, in dem drei
Personen saßen , wurde bei einer scharfen Kurv« in den
Graben geschleudert und alle Insassen herauSgeivorfen.
Ein Student »uS Heidelberg wurde erheblich verletzt .
Der Chauffeur und eine Dame kamen mtt dem Schrecken
davon.

Vermifcbleg.
8 Bon einem Eisenbahnzug förmlich zermalmt wurden

in Toruna (Spanien ) 6 Frauen . Line Lokomotive über-
fuhr an eine« Wegübergange einen von 3 Ftfcherfreuen
besetzten Wagen. Die Frauen wurden völlig zermalmt .
Empörte Boltthaufen stürmten die Bahnstation und tvoll-
ten die Beamten lynchen , zu deren Hilf« di« Gendarmerie
herbeieiltr .

letzte poft .
Großer Erfolg bei den bayerischen

Land -tagswahlen .
M ü n ch e » , 1. Juni . Rach den bis jetzt vorliegenden

Resultaten find 18 Sozialdemokraten gewählt
und zwar 8 t« München , ü in Nürnberg , l in

rlange « und t in der Pfalz . Genoffr Ehr¬
hardt ist dovpelt gewählt» in LudwigShafe « »nd
in Kaiserslautern , wo auch Genosir Clement

gewählt wurde . Auch Genoff « v. Haller ist doppelt
gewählt , in Nürnberg und in Erlangen .

*
DaS Bureau Herold meldet : Bis Mitternacht waren

Von 163 Wahlresultaien 183 bekannt , darunter 23 Libe¬
rale , 100 Zentrum ,

21 Sozialdemokraten ,
von denen der Reichstagsabgeordnete Ehrhardt und von
Haller zweimal gewählt find und 9 Bauernbund . In
München wurden die Zcntrumesiege mit Geheul, Pfeife »
«nd Pfuirufen , die Siege der Liberale» und Bauern -
bündler dagegen mit Beifallskatschen und Hochrufen
begrüßt . In Nordlwlben erweckte die Wahl des liberalen
Pfarrers Grandinger , welche mit nahezu 2000 Stimmen
Mehrheit erfolgte, großen Jubel . Dem Eiewählten
wurde ein Fackelzng mit Musik gebracht .

In München wurden 8 Sozialdemokraten gewählt,
nämlich Bollmar , Müller , Timm, Eduard Schmid, Franz
Schmitt , Auer , Pickelmann , Roßhauptcr . Außerdem
4 Liberale , nämlich Schön , Löweneck , Tr . Quidde und
Tr . Günther . In Nürnberg sind von 6 Mandaten 5 von
de» Sozialdemokraten erobert worden . In Fürth wur¬
den 2 Sozialdemokraten gewählt, i» Erlangen der Sozial¬
demokrat Freiherr von Haller, welcher auch in Nürnberg
durchdrang. Er nimmt die Wahl in Erlangen an . In
Hof siegte der Liberale Müller-Meiningen, in Würzburg
wurde ei» Block - und ein Zcntrums -Kandibat gewählt ,
in Bayreuth 2 Block -Kandidaten, ebenso in Hof -Stjidt
und Hof-Land . In Lndwigshafcn wurde ein Sozial¬
demokrat gewählt , in Ludwigshafen-Land desgleichen.
In Kaiserslautern drangen 2 Sozialdemokraten durch .

In der Rheinpfalz find bis jetzt gewählt 4 Sozial¬
demokraten, 7 Liberale, 3 Biindler und 2 vom Zcntrnnr .

Jnternatioualer Anarchistenkongreft .
Berlin , 81 . Mai . Ein internationaler Anarchiften-

Kongreß soll vom 26. bis 31 . August in Amsterdam statt¬
finden . Eine starke Beschickung des Kongresses durch
deutsche Anarchistengruppen ist in Aussicht genommen.
Dr . Friedberg - Berlin hat das Referat über den
allgemeinen Generalstreik und den politischen Massen¬
streik übernommen .

Demonstration streikender Arbeiter .
Rom , 81 . Mai . Gestern trafen hier zahlreiche Kin-

der der streikenden Arbeiter ein . um bei hiesigen Arbei¬
tern untergebracht zu werden. Bei ihrer Ankunft ver¬
anstalteten die Arbeiter eine Demonstration, wobei es zu
Zusammenstößen mit der Polizei kam. Hierbei wurde
ein Polizeioffizier und ein Polizist verwundet, während
auf Seiten der Arbeiter einer schwer und 8 leichter
verletzt wurden .
Die russische Sozialdemokratie und die Kadetten.

London , 31 . Mai . Der russische Sozialisten -
Kongretz nahm einen Antrag an , der sich scharf gegen
dt« Oktobristen und die Partei der friedlichen Erneue¬
rung wendet. Weiter wird erklärt, alle Beziehungen
zwischen Sozialisten und Kadetten seien abzubrechen.

Die Wirre « in Södchina.
X m o h , 81 . Mai . Vierzig Meilen südlich von Amoy

befinden sich 80 000 Menschen in Aufruhr . Der Vize-
köntg von Futschau sendet dorthin eine Truppe von
8000 Mann . Die Rebellen stehen unter geschickter Füh¬
rung . Die aufrührerische Stimmung breitet sich auf die
Städte in der Nähe von Amoy aus . Man erwartet hier
da» Eintreffen von Kriegsschiffen .

Vereinsrnreiger .
Karlsruhe . (Preßkommiffion .) Dienstag Wend 7 Uhr,

in der Platane : » itzung. TageSorRmnK: Kon¬
stituierung . 2288.2 Der Einberufer .

Karlsruhe . (Gesangverein Bruderbund.) Sit machen
unser« Sänger hierdurch darauf cwftnerksam , daß
wir heut « Samstag Abend beim Stiftungsfest ökS
Arbeiter-Radfahrerverein « Mitwirken und bitten riH
zahlreiche Beteiligung Einirittskarten sind leim
Vorstand gratis zu haben .

2283 Der Vorstand.
Karlsruhe . (Maschinisten und Heizer .) Sonntag ben

2. Juni , nachmittags 3 Uhr , Berfanimlung uj! Lokal ,
Alte Brauerei Printz. Vollzähliges Erschemen er¬
wartet 2288 Der Vorstand.

Karlsruhe . (Zentralverband der HandrlS- und Trans¬
portarbeiter . ) Samstag , den 1 . Juni , abends 9 Uhr,
Mitgliederversammlung im Lokal Kollenbcrgec (Ecke
Wilhelm- und Werderstraße). Die Tagesordnung
wird im Lokal bekanntgegeben . ^

2282
Da « Erscheinen eines jeden Kollegen ist erivünscht .

Rüppurr . (Arbeiter-Gesangverein.) Montag , 8 . Juni ,
Mitgliederversammlung, Um zahlreicher Erscheinen
bittet 2881 Der Vorstand.

Berghansen . (Soziald . Wahlverein.) Samstag Abend
halb 0 Uhr findet im BereinSlokal Mitällcder - Ver-
fammlung statt . Hierzu find anläßlich fei mergen
Nachmittag 2 Uhr im Gastbaus zum Adler statt«

Elenden Gemeindevertreterkonferenz des 9. bad.
hlkreiseS sämtliche Bürgerausschnßmitglieder der

3. Klasse freundlichst eingrladen. 2862
Zahlreiche Beteiligung erwartet

Der Vorstand.
Freibnrg . ( Soz . Verein. ) Samstag den 1 . Juni , abend-

halb 9 Uhr , Mitgliederversammlung bei Santo ,
Belfortstraße . Vollzähliges Erscheinen erwartet
2260 Der Vorstand.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit¬
artikel , Badische u. Deutsche Politik, Ausland , Gemeinde»
zritung und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den ge«
samten übrigen Inhalt : A. W e i ß m a n n ; für die I «,
serate : K. Ziegler . Buchdruckcrei und Verlag de»
voklsfreund Geck u. Cie ., sämtliche in Karlsruhe .

tälttmmg
Wichtig 1 für tüchtige Biertrinker !

In der Meßwirtschaft von W . Ziegler erhält derjenige , welcher den
lovvsten Liter Bier trinkt,

ÜF " eine brillante ?asehemthr
als Präsent . 2808

Gesangverein Irohstnn Kagsfctd .
Sonntag , deu 2 . Juni , nachmittags Vt3 Uhr , im großherzog.

lichen Hardtwaid an der Landstraße »lvifchen Hagsfeld und Blanlenlock, .
in der Räh« der Büchiger Haltestation der Lokalbahn 2803

aidfeft
verbunden mit Konzert, Glücksrad , Preisschießen und Bolköbeftrftigung.
Hierzu laden wir Freunde und Gönner unjeres Vereins freundlichst ein .

Der Borstaud .

sofort gesucht. Lehn wöcheiMö̂

Lr. MW. tfasasi ? Ww.
Erbprinzenstr . » S .

ist ein möbl . ZiM !we zu »erm.

PreiSang . an SetteSaurrstr . M V.



B

Y

f" :

' * .

Reeller Total -Ausverkauf
Wogen gänzlicher Geschäftsaufgabe gewähre ich, um gründlich *u räume 25 % Rabatt

Xalsirstr. 24 auf mein grosses Lager in

Hsrrsn-Msds-Magazin Stroh - Hüten etc
’

t

HMrer - M
Programm

gu dem am Sonntag , den 16 . Juni , nachmittags von halb 4 Uhr ab , auf der
Radrennbahn ln Karlsruhe

stattrindendenAmateur-Rennen.
1. Erllffnunqsfahren , 2000 Meter , Einsatz- . . . . . . - - Tii2 Mt . 8 Preise im Werte von 25,15 u. 10 Mt
5 . Hauptfahren , 2000 Meter, Einsatz 8 Mt.

8 Preise im Werte von 40. 25 und 15 Mk..
sowie den beiden nächsten je 1 Ehren¬
zeichen.

6 . Vorgabefahren , 3200 Meter . Einsatz
2 Mk. 4 Preise im Werte von 25, 20, 15
und 10 Mt.

4 . Danerfahren mit Schrittmacher, 20 Kilo¬
meter, Einsatz 3 Mk. Als Führungsmaschinen
sind nur Etraßenmotore zulässig . 3 Preise
im Werte von 40, 80 und 20 Mk. sowie dem
nächsten 1 Ehrenzeichen .

8 . Matsch zwischen dem bekannten Berufs¬
fahrer Tugen Schütz Pforzheim, und dem
früheren langjährigen Meistrrschastsfahrer
Wilhelm Augenstein , Ellmendingen.

Grosser

tauma

Räumungs - Verkauf !
!r. V5

6 Trostfahren . 1200 Meter, offen fit die¬
jenigen Fahrer , die in keinem der dorher-

S
ehenden Nennen einen Preis erhalten
oben. 8 Preis» im Werte von 15, 10

und 5 m

7 . Motorfahre «, 10 Kilometer, Einsatz 5Mk .
Offen nur für Straßenmotor ». 4 Preis«
im Wert, von 25, 20, 15 und 10 Mk.

2289Sämtliche FührungSmotor« müffen mit Nollschutz versehen sein.
äennnnsiMhluss 3. Juni 1907 .

Me Nennungen sind zu richten an Herrn Gottfr . Mayer , Pforzheim » westk. Karl -Friedrichstr. 7.
WM - Nennungen ohne Einsatz werde « nicht berücksichtigt . "MW

Wir laden hiermit zu reger Beteiligung am Rennen , sowie di« verehrliche Einwohnerschaft von
Karlsruhe , Pforzheim und Umgebung zu zahlreichem Besuch« freundlichst ein .

Radfahrerverein „Vorwärts " Pforzheim.

Um mein L*ger vor der Inventur zu reduzieren , verkaufe von heute a» su
ausserordentlich billigen Preisen i
Grössere Posten Weschetoffe , WoIImoussellst . Foulnrdin ,

Organdyn , Zephir n . Mousselln , JmStoit u. Leinen
per Meter 95 , 75 , 55 , 45 , 35 und

Grössere Posten Kleider - und Blusenstoffe
per Meter von Mk. 9 . 25 bis

Grössere Posten und Rest » in Bettoaltune , Drelle , Barchent , Demsete ,
weisse Rein - und Halbleinen , weine und farbige Hemdenstoff « su
bedeutend reduzierten Preisen .

- Abteilung fertiger Ware :

den.

Damen - Slusen , darunter weisse Batist -Blusen von Mk. 1 .55 an.
CostQm - und 8pOrt *R5cke in Wolle Alpaoca , Leinen n . Piqai von Mk. 2 .45 an .
Schürzen , darunter ein Posten Hausschtlrzen ans gutem Banmwollzeug

das Stück von 5 t . I. OS an,
Restbestände , darunter noch einige Sachen von einem Konkurslager herrührend :

Blaue Arbeiterkittel 1. 00 Mk. per Stück , farbige Arbeiterhemden Stück 93 Pfg.
blaue Arbeiterschürzen Stück 75 Ptg . , Arbeiterhosen in farbig Stück Mk. I.4S ,
Taschentücher , weiss per Vs Dutzend 48 Pfg .

ygr Praohtvolle «reisse böhmische Bettfedern "BB

Heschäfts - Hmpfehtung . FreleTurserscftaftKarlsruhe
Meiner werten Kundschaft , sowie einer verehrlichen Einwohnerschaft

die höfl . Mitteilung , daß ich neben der Niederlage der Wurstwarenfabrik
Käppel« den Perkauf von 2292

ilAddruIschcil Miirst- unh Mchnme»

Montag den 3 .
Juni » abendS halb
9 Uhr , findet im
Verein- lokal , Re¬
stauration Möhr¬
lei « 2280

eingefübrt habe. Da ich nur mit ersten Firmen in geschäftlicher Verbin¬
dung stehe, bi » ich in der Lage, mein « werte Kundschaft mit nur prima
Ware in größter Auswahl und zu billigsten Preisen zu bedienen.

Spezialität: Polnische Bratwurst .
■ — - Wiederverkiiiifer erhalten Vorzugspreise . --------------- ----

WtCsts- VkrssAm!skS
mit Bortrag statt.

vollzählige » und pünktliches Er¬
scheinen erwartet

Ter Turnrat .

sogenannte Halbdaunen , per Pfund Mk. 3 .25 » bei Abnahme von 10 Pfaud -ZoIlsÄoken
per Pfund Mk. 2 . 85 nette !

Lg bekannt«

US .*
pege erör
EA ff“
SMmokran '
fnur daß
«gehend , zu
» wir.

')
Durch ernen

sland m
Englan

32 Panzer
«Sngung >

-rkreuzern
,_jre ; von
[Jte jünger

besteht 1
verschiffen,

stenpanzern.
siffen mit
innen 3"0 7
siands ist
>ie deutsche
-en, 3 Pan
Torpcdobo

[8753 Tonne
russische un

lommen . di'
lcht von

>nd m
'roinanen

Löwe (Adolf Löwe Sohn)
Versandhaus In Mannfaktar , Mode und Ausstattungen ,

en grsa Karlsruhe , Adlerstrass « 18a . « 4et#iLi]
nitglied des Rabattsparvereins . 289» ;

Fast neue Halbfranz, saubere Bett¬
stellen mit Rost . Matratze, Polster

hen, so tr
Kanalflot
aus 16 P

deutsch,
l geder stä

Diese
Tonn

Schlad
stellt ,

allezeit bl

80 Mk., grüner Gartrntisch 5 Mk.,' »elt .

Ferner emvsehle ein vorzügliche » Flaschenbier, sämtl. Spirituosen in
Vorzüglichen Qualitäten .

Indem ich beste reelle Bedienung zusichere bitte ich um geneigten
Zuspruch und zeichne

hochachtungsvoll

Frau Pauline Philipp ,
Kaiferstraste 15 ._

eleg neuer oriental . Kamrltaschen -
diwa », ausgezeichnet grarb ., 4S Mk.,
einst. SaSberd m. Blech 3 Mk.. pol.
Zimmerttfch 10 Mt , kleiner Tisch

Danksagimsf .

Schneider, die in Frankreich zu
arbeiten wünschen, sind per sofort
jesucht . Sicher gestellt » Arbeit.

i> Vaueeulaurs

2 Mk ., Schreibtisch 25 Mk
^ gu

»

Für die zahlreichen Beweise herzl. Teilnahme und bi» vielen j
Blumenspenden bei dem herben Drrluft« unserer siebe» Frau , j
Mutter , Tochter und Schwägerin 3284 j i erst,

De », llense . 2800.2

Nähmaschine m . Fußbetrieb
schöne» Bertikow mit Spiegel , 2-
türiger Chiffonnier , 6 fast neue
Stühle , Küchentisch » egen Wegzug
sehr billig abzugeben. 2801

Sostenstr . 158 , Port.

Katharina Sanfter

compieffeEinridiJungen
Kleinste ; UM .«

Anz 4hfung,v | fe |
Bequemste
Abzahlung .

' KARLSRUHE Lammstr. 6

spreche ich im Romen der tirstraurrnden Hinterbliebenen meinen I
innigsten Dank an».

Besonderen Dank den verebrl. Krankenschwestern stk Me ]
liebevoll« Pflege während der Krankheit meiner Frau .

Wilhelm Sanfter u. Kind.

er dü

.Boi

di» , iletein f. kn 9 . bad . LkilhMzsnmhikrkii
i b* :i

(Pforzheim -Durlach -Ettlingen -Geensbach).
Wir berufen hiermtt auf Sonntag de« 2 . Juni , »achmttta

■* Uhr nach Berghaufen , Gasthaus zum Adler ein »

fFür

l wah:

Hemeindevertreterkonferenj
für den Wahlkreis ein.

Tagesordnung r
1 . Berichte der Bürgerausschußfraklionen der einzelnen Ort» ;
2 . Dir Tätigkeit der soziald . Bemrindevertreter in der Gemeinde

Verwaltung.

eiten
»er sv

Referent : RetchStagSabgeordneter Ben . Emil Eichhorn .
Zu zahlreicher Beschickung der Konferenz laden wir freundlichst dt

Der tzÄah lkreiSvorsta «d.

*
) Oberst a 3

•Wt Aussicht «,•nrorbio . Den

Nicht MF ~ auf der Messe
sondern im Kiuematograph , Waldstraße 96 , kommt dies« Woche folge»
deS sensationelle Programm zur Vorführung :

2wei ur
Von H

Ein Verbrechen

Offeriere nachstehende Artikel zu fabelhaft billigen Preisen in nur guten Qualitäten:

1 1 Posten Herren-Schnftrstiefel, bequeme Faqon jed , Paar 525
| 1 Posten Box -Herren -Sohnürstiefel , neueste Fa^Ofl „ »
x, 1 Posten Ds &men -Solmürstiefel mit Lackkappa „ „ 525
* 1 Posten Bameii -Segfeltuohsclmitrßtiefel mit LtCkkap
i grau u. beige m &*° «

im Gebirge betitlt sich da» hochdramattsch « Bild in unserem neuen PC
gramm. Darauf folgt :

Im Reiche der Diamanten
sechstes Bild der sensationellen Serie „ Quer durch Afrika " . steigt tjJ
der Diamant dem Erdsckoßr entrtffen wird , wir er sämtlich« Phasen die»
Industrie bis zum schließlich«» Schmuck der Dam « durchmacht . Wunderdach
lehrreiche Naturaufnahmen , fesselnd von Anfang bis zu« Lad« , aw
genommen in Südafrika , Ainsterdam und Paris . Außerdem komme« vi»
humoristische Bilder wie : „ Eine gefoppt « Wirtin " , „ Der Schre ^ j tocrV
deS Hauses " , „ Der oiaro « ul * Arzt " , „ Die Kaninchen de»
Koch " , „Der Leckerbissen" rc. it . zur Vorführung AuSerwä !

— Ei« haben w
Brief ein^ warmen To

-kaucklingt. A
“rtcrial zum

^ ube». daß ich^ erd«, Me
u«d die Jh

gro
ch" , „Der Seckerbrssen" -c. x . zur Vorführung AuSerwa » »«»
»ßarttgeS Programm während der Meßwoche . Unser» v -rfM darauf

rungen find unübertrosfe « an Klarheit, dollstandig flimmerstei un» !
noch nie bisher von einem ähnltchen Unternehme » gezeigter
leudung . Ständige Theater in zahlreichen Großstädtos Der '

landS . Anfang Wochentags von 4 Uhr, Sonntag von d Uhr a»
während Vorstellung. • # 94 Waldftrahr 96 . ‘Wm
Die Direktion der talersat . Rtuematographengefellfchaft St. h,

Grosse Preisermässignng
auf sämtliche

Emderstiefel .
Stadtgartan

»«günstiger Witterung FoDbei »«günstiger Witterung FefttzaH»
Sonntag dr « 9 . Jnnt iWT ,

nachmittags fl Uhr ,&onisrt

Scliuhwaren - Haus
der Kapelle b*«

S . Bad . Fcld-Ärt.-R«g. Rr. fl».
Abonnenten
Nick

Eintritt :

üchtabonnenten SO
Soldaten und Kinder je die

%t Kaiserstrasse 22.
Sefef David .

Di«
Programm 10 Pfa .

Musikabonnementskarrea haden

Di.
am

in diesem Fall« Gültigtrit .
Eintrittskarte « derechtiee «

Ststrüt .zum einmaligen Etstrti
gsbrsnchtse.

llU . i* verlauf»«.
Unterhaus , i . 4t

Stillt, SdifllBrkißßlla .
Sonntag de« 9 .

mittag « ll >/4 Atz»

Konzert
MD ^ im Siadeswten .

73335”lieben
W jh feinem
im Petronen »
Veterthot« in der
Widerhallende «
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